Thorner 


5 Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


5 Ausgabe 
täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
e e . 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 90. 


Dienſtag den 18. April 1893. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Hanel u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


An die Arbeit! 

Unter dieſer Ueberſchrift bringt die „Konſervative Korre⸗ 
ondenz“ folgenden Aufruf des Wahlvereins der deutſchen Kon⸗ 
ſervativen: „Zu einer Zeit, wo alle politiſchen Parteien fich 

für die nächſten Reichstagswahlen rüſten, iſt es auch für die 
Konſervativen geboten, mit aller Energie in die Wahlvorberei⸗ 
tung einzutreten. Iſt auch keineswegs ſchon heute mit voller 
Beſtimmtheit auf eine demnächſtige Auflöſung des Reichstags 
zu rechnen, ſo werden unſere Gefinnungsgenoſſen im Reiche 
gleichwohl auch dieſe Eventualität ins Auge zu faſſen haben 
und ſich von vorneherein gegen Ueberraſchungen ſicher zu ſtellen 
beſtrebt ſein müſſen. Schon bei einem Theile der in der letzten 
Zeit ſtatigehabten Ergänzungswahlen hat es ſich gezeigt, daß es 
nothwendig iſt, rechtzeitig die Kandidatenfrage zu erledigen. Die 
Herren Delegirten und Vertrauensmänner unſerer Partei er⸗ 
ſuchen wir darum, ſich — angeſichts der Geſchäftigkeit unſerer 
Gegner — ungeſäumt mit dieſer Frage, wie mit den Wahl⸗ 
vorbereitungen überhaupt befaſſen zu wollen. Nutzlos iſt, auch 
wenn die demnächſtige Auflöſung des Reichstags nicht erfolgt, 
eine ſolche Arbeit niemals, nothwendig iſt es immer, die Wahl⸗ 
arbeiten mit langer Hand vorzubereiten und inſonderheit die 
ſogenannte kleine Arbeit, das perſönliche Einwirken auf die 
Wähler, beſtändig und nicht erſt kurz vor den Wahlterminen 
auszuüben. Auch das Sammeln von Wahlfonds für die ein⸗ 
Minen Komitees läßt ſich viel leichter und erfolgreicher veran⸗ 
halten, wenn es nicht erſt im letzten Augenblicke geſchieht. Zum 

ammielm der konſervativen Elemente im Reiche bildet für die 
rganiſation unſerer Partei das neue Programm die beſte 
tundlage. Was die Kandidatenfrage betrifft, jo tritt die nach⸗ 
ſtehende Beſtimmung unſeres Organtfationsftatuts, die zur Zeit 
er Kartellabmachung gegenſtandslos geworden war, wieder in 
volle Geltung. Dieſe Beſtimmung lautet: Wünſchenswerth iſt 
28, daß auch in ſolchen Kreiſen, in denen die Stimmenmehrheit 
ür einen konſervativen Kandidaten vorausfihtlih nicht zu er⸗ 
langen iſt, dennoch ein Kandidat — ſogenannter Zählkandidat 
— aufgeſtellt wird. Auf Erfordern wird die Centralſtelle bereit 
ein, über ſolche auswärtige Perſonen Mittheilung zu machen, 
die ſich etwa bereit finden laſſen, in einem fremden Wahlkreise 
du kandidiren. Das ſetzt natürlich voraus, daß der Centralſtelle 
von den Kreisdelegirten diejenigen Perſönlichkeiten ihres Kreiſes 
namhaft gemacht werden, die etwa zur Uebernahme von Man⸗ 
daten in auswärtigen Kreiſen bereit find. Wo ſich über Wahl⸗ 
kandidaten etwa Differenzen ergeben, wird es wünſchenswerth 
fein, daß die Kreisdelegirten ſich zu deren Ausgleichung mit den 
Landesdelegirten und in zweiter Inſtanz mit der Centralſtelle 
in Verbindung ſetzen, dagegen dürfen auf die Wahl 


4 bdezügliche Vereinbarungen mitanderen Frak⸗ 


tionen grundſätzlich nicht ohne Zuziehung der 
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(7. Fortſetzung.) 


(Nachdruck verboten.) 


Im übrigen war Helene nicht ſentimental veranlagt, auch 


Nand ihr Sinn, wenn fie ſich auf die Bretter träumte, durchaus 


nicht darnach, eine Heldenſpielerin werden zu wollen, im Gegen⸗ 
teil, das wahre, natürliche machte den größten Eindruck auf 
ſie, und man hatte ihr ſtets geſagt: daß fie nie eine große Tra⸗ 
Hödin werden würde, im modernen bürgerlichen Schauſpiel da⸗ 


gegen treffliches leiſten dürfte. 


Am äußerſten Ende der Schweidnitzer Vorſtadt, in der 
F. Straße, ſtand das kleine Haus, Frau Marthas Eigenthum — 


leider durch Hypotheken belaſtet. Der geräumige Hof hinter 
m Haufe, in deſſen Mitte ein Nußbaum feine grünen Zweige 
en ausbreitete, diente dem kleinen Ernſt als Spiel⸗ 
platz. 
Hier ſaßen an ſchönen Frühlings: oder Sommertagen auch 
die Frauen mit einer weiblichen Arbeit beſchäftigt. Helene ging 
nur ſelten aus, denn Bekanntſchaften hatte ſie in Breslau nicht, 
da die alten Leute, welche Frau Martha beſuchten, zu ihr in 


einerlei Beziehungen getreten waren, auch hätte ſie ſo manches 
für ihre Tollette nöthig gehabt, mochte aber keinerlei Wünſche 
äußern, wohl wiſſend, daß gerade jetzt Wilhelm keine Extraein⸗ 


nahmen gehabt. 


Mit großer Mühe und leider nur geringem Geſchick hatte 
Helene ſich ein altes Sommerkleid hergerichtet, warf ſchnell einen 
Spitzenſhawl über und ſetzte ihren Strohhut auf, um ſelbſt in 
die Leihbibliothek zu gehen und die Bücher zu wechſeln. Es 
war nur eine kurze Strecke, die ſie zurückzulegen hatte, denn 
die Bibliothek befand ſich in der Tauenzienſtraße, doch mußte fie 
as ſogenannte elegante Viertel paffiren und that dies haſtigen 
Schrines und mit niedergeſchlagenen Augen, denn ihr ſchäbiger 


das ganze der Kommiſſion von der Regierung zugegangene Akten⸗ 
material. Der Bericht befindet ſich bereits im Druck und wird 
den Kommiſſionsmitgliedern im Bürſtenabzug vor der Feſtſtellung 
durch die Kommiſſion mitgetheilt werden. Die Feſtſtellung des 
Berichts in der Kommiſſion findet im Laufe der nächſten Woche 
ſtatt. Die Plenarberathung über die Militärvorlage kann daher 
in den letzten Tagen des April beginnen. — Frhr. v. Huene 
iſt in den letzten Tagen wiederholt vom Reichskanzler 
empfangen worden und hat mit Graf Caprivi längere Unter⸗ 
redungen gepflogen. In parlamentariſchen Kreiſen wollte man 
wiſſen, daß eine Verſtändigung über eine Modifikation der 
Militärvorlage zwiſchen dem Reichskanzler und dem Centrums⸗ 
führer erzielt worden ſei. Herr von Huene ſoll nach einer Mel- 
dung 20, nach einer andern 25 Centrumsſtimmen für die 
weſentlichen Regierungsforderungen mitgebracht haben. Andere 
Centrumsmitglieder werden, ſo heißt es, der Abſtimmung fern 
bleiben. Man rechnet daher auf eine zuſtimmende Mehrheit von 
annähernd 20 Stimmen. — Nach dieſen Mittheilungen wäre es 
bereits zum Abſchluß eines Kompromiſſes zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und der Centrumsfraktion gekommen. Das iſt ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich und wird überdies auch von gut unterrichteter 
Seite in der „Poſt“ in Abrede geſtellt. Daſelbſt heißt es freis 
lich weiter: „Dagegen gilt das Zuſtandekommen einer Ver⸗ 
ſtändigung mit einem Theile des Centrums als nicht ausges 
ſchloſſen. Auch dieſe Hoffnung dürfte kaum in Erfüllung gehen. 
Das Centrum hat ſich bereits zu ſehr für das Feſthalten an der 
gegenwärtigen Präſenzſtärke engagirt, als daß es im gegen⸗ 
wärtigen Reichstage noch zurück fönnte. Anders dürfte ſich ſeine 
Lage vielleicht nach den Neuwahlen geſtalten. Starke Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten bezüglich der Stellung zur Militärvorlage find 
am Freitag Abend in einer Fraktlonsfitzung zum Ausdruck ges 
kommen. Es ſoll dort lebhafte Auseinanderſetzungen gegeben 
haben. Die Berathungen, an denen außer der Reichstagsfraktion 
auch zahlreiche Mitglieder der Landtagsfraktion theilnahmen, 
dehnten ſich bis gegen Mitternacht aus. Beſtimmte Beſchlüſſe 
ſollen noch nicht gefaßt ſein. Am Sonnabend Abend ſollen die 
Verhandlungen fortgeſetzt werden. — Nach einer Erklärung der 
„Germania“ hinwiederum hat die am Freitag ſtattgehabte 
Sitzung der Reichstagsfraktiton des Centrums garnicht die 
Militärvorlage zum Gegenſtand ihrer Berathung, ſondern einen 
ganz andern Zweck gehabt. Welchen Zweck fie eigentlich gehabt 
hat, verſchweigt die „Germania“. Auch bezüglich der Kompromiß⸗ 
gerüchte vermeidet das Blatt ſich in beſtimmter Weiſe zu äußern. 
Es ſpricht eine eigene Meinung nur dahin aus: „Die Centrums⸗ 
partei ſteht und fällt mit dem weſentlichen Feſthalten an 
ihrer bisherigen Stellung — das iſt in dieſer Frage das 
Ceterum censeo.“ — Die „Hamb. Nachrichten“ ſchreiben: „Wir 
glauben, daß der Reichstag die Militärvorlage annimmt, aber 
nicht unter dem Drucke der Stimmung der Wähler, und aus 
der Ueberzeugung von der unabweisbaren Nothwendigkeit gerade 
dieſer Vorlage, ſondern aus Fraktionsſtreberei, aus Angſt der 
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| zeitig umfallen werden, durch ſich mehrende Symptome von Tag 
zu Tag verſtärkt.“ 

Die internationale Sanitätskonferenz er⸗ 
reichte am Sonnabend mit der Unterſchrift der Konvention, der 
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| Anzug ſtach doch zu grell von den Toiletten der Damen ab, die 
von der Abendpromenade kommend, an ihr vorbei ſtreiften. 

| Da, als fie eben über den Tauenzienplatz durch die wohl⸗ 
gepflegten Anlagen dahinſchritt, hörte fie ihren Namen rufen: 
„Helene — Fräulein Helene Wartensleben!“ 

Blitzſchnell wandte fie fih um und ſtand einer reich und 
geſchmackvoll gekleideten Dame gegenüber, die fie durch ihr 
Lorgnon lächelnd muſterte. 

; Jetzt erkannte Helene die Fremde, ein Freudenſchimmer er⸗ 
leuchtete ihre ernſten Züge und lächelnd rief fie: 

; „O, welch glücklicher Zufall! Fräulein Edith Sommerkorn!“ 
„Seit vier Wochen Frau Direktor Edith Saalfeldt — ja, 
liebes Lenchen, ich bleibe jetzt hier in Breslau, Sie werden ja 
wiſſen, daß mein Mann das hieſige Theater gepachtet hat. Da 
werden wir uns hoffentlich recht oft ſehen, denn Sie leben ja 
auch hier, oder ſind Sie nicht mehr bei Ihrer Tante, die Sie 
nach des armen Papas Tode aus Weimar fortholte?“ 

„Leider bin ich noch bei ihr — oder vielmehr: ich bin 
wieder in ihrem Hauſe, — weil, weil ich mich verheirathet 
| Frau Edith ſah ein wenig verwundert drein, kopfſchüttelnd 
| fragte fie dann: „Das klingt etwas unklar, aber hier ift wohl 

nicht der Ort zu einer gemüthlichen Ausſprache. Kommen Sie 
zu mir, ich habe noch Zeit, wir verplaudern ein Stündchen, 
vielleicht begleiten Sie mich dann ins Theater, Sie hatten ja 
früher jo große Luſt zur Bühne zu gehen — wiſſen Sie noch 
Helenchen?“ 

Ob ſie es wußte! 

Erſt am Spätabend langte Helene daheim an, hocherregt, 
| mit gerötheten Wangen. Sie war in einer Droſchke gekommen, 
| begleitet von dem Kammermädchen der Frau Direktorin. 
| Frau Martha blickte mißtrauiſch, Wilhelm erſtaunt auf, als 
Helene, ſo ganz verwandelt, ins Wohngemach trat und von der 
Begegnung mit Edith zu erzählen begann. 


Zeitung redigirte, bei ihm „beſtellt“ hatte. 


ſich zunächſt nur Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien, 
Frankreich, Italien, Luxemburg, Montenegro, die Niederlande, 
Rußland und die Schweiz anſchloſſen, ihr Ende. Die Vertreter 
der übrigen Staaten nahmen die Konvention ad referendum, 
Die Ratifikation erfolgt innerhalb 6 Monaten in Berlin. Die 
Konvention zerfällt in zwei Hauptabſchnitten, der erſte enthält 
internationale Abwehrmaßregeln gegen die Cholera in Bezug auf 
den Neije- und Waarenverkehr, ſowie Maßregeln, wodurch in 
Zukunft allen unnützen Erſchwerungen des Verkehrs und Handels 
vorgebeugt werden ſoll. Der zweite Abſchnitt betrifft die Be⸗ 
handlung des Geſundheitsweſens an der Donau⸗Mündung Im 
Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers ſchloß der preußiſche Geſandte 
Graf Dönhoff die Konferenz. 

Im Gegenſatz zu dem Centralausſchuß der vereinigten 
Innungs verbände Deutſchlands, der feinen Sitz bekanntlich in 
Berlin hat und der Verbreitung des Genoſſenſchaftweſens in 
Handwerkerkreiſen in letzter Zeit ganz beſonders ſein Intereſſe 
gewidmet hat, iſt von dem weſtfäliſchen Provinzial⸗ 
Handwerkertage jüngſt eine Reſolution angenommen 
worden, worin ausdrücklich erklärt wird, daß der weſtfäliſche 
Provinzial⸗Handwerkertag in dem geplanten Genoſſenſchaftsweſen 
einen Erſatz für die Forderung des Befähigungsnachweiſes nicht 
erblickt, vielmehr darin nur ein Mittel ſieht, den deutſchen Hand⸗ 
werkerſtand von ſeinen ſeit langen Jahren mit großer Energie 
vertretenen Forderungen abzulenken. Die Reſolution ſchließt mit 
der Berfiherung, der weſtfäliſche Handwerkertag könne der Frage 
des Genoſſenſchaftsweſens erſt dann nähertreten, wenn die Grund⸗ 
lagen dazu geſchaffen find in der obligatoriſchen 
Innung und durch den Befähigungs nachweis. 

Dem Eintreffen der ruſſiſchen Antwort in Sachen 
der Handelsvertrags-Verhandlungen in Berlin wird, wie die „Poſt“ 
erfährt, erſt in einigen Wochen entgegengeſehen. — Nach dem 
„Swjet“ dagegen ſoll die Antwort bereits von Petersburg abge: 
gangen ſein. a 

Vor einem Zollkriege mit Rußland macht die 
„Königsberger Hartungſche Zeitung“ in den Oſtprovinzen bange. 
Das freiſinnige Blatt kommt auch auf dieſe Weiſe nur den 
ruffiſchen Unterhändlern zu Hilfe und möchte die deutſchen Be⸗ 
vollmächtigten vermuthlich zwingen, den Handelsvertrag um 
jeden Preis abzuſchließen. Verkehrter kann man, während Ver⸗ 
handlungen ſchweben, wohl nicht vorgehen; ein ſolches Unter⸗ 
ſtützen eines Kontrahenten, von dem doch unter allen Umſtänden 
möglichſt erhebliche Vortheile herausgeſchlagen werden müſſen, 
muß doch gerade die kaufmänniſche Welt als verfehlt, ja als ver⸗ 
hängnißvoll verurtheilen. 

Nach einem Telegramm der „Times“ aus Sanſibar 
find daſelbſt Briefe von Tippu Tips Sohn eingetroffen, welche 
den in einem Kampfe erfolgten Tode Emin Paſchas und 
ſeiner Leute beſtätigen. 

Die Lage in Belgien wird fortgeſetzt drohender. In 
Brüffel iſt es am Freitag Abend wieder zu ernſten Zuſammen⸗ 
ſtößen gekommen. Gegen 9 Uhr hatten die Bürgergarde und 
die Gendarmen große Mühe, die Ordnung vor den Zugängen zu 
dem ſozialdemokratiſchen Verſammlungshauſe „Maiſon du 
peuple“ aufrecht zu erhalten. Bald traf Verſtärkung von etwa 
30 Gendarmen ein, welche von der Menge mit Ziſchen und 
Schmähungen empfangen wurden. Die Gendarmen hieben 


„Das hat noch gefehlt!“ brummte die Wittwe verdrießlich 
vor ſich hin, aber es ſchmeichelte ihr doch, als Helene berichtete: 
daß die Frau Direktor ſich beſtens empfehlen laſſe und nicht ver⸗ 
fehlen werde, Frau Rothburg, deren fie fih noch ſehr wohl er⸗ 
innere, ihren Beſuch zu machen. 

Edith Saalfeldt ſpielte auch außerhalb der Bühne Komödie 
und Dank dieſer Künſte geſtattete die „verehrte Frau Paſtor“, 
daß Helene ſie zuweilen beſuchen durfte. Das war ein Leben! 
An den glücklichen Abenden, wo Helene in dem gewohnten Fahr⸗ 
waſſer ſich ſo wohlig bewegte, wie der Fiſch in ſeinem naſſen 
Element, wurde regelmäßig, wenn auch nur für ein paar Akte, 
das Theater beſucht. 

Edith hatte Helene wirklich gern, war die talentvolle Kleine 
doch ſtets ihr Liebling geweſen. Helene flößte ihr inniges Mit⸗ 
leid ein und ſie hielt deren übereilte Heirath für einen dummen 
Streich, um ſo mehr, da die ſchwiegermütterliche Tyrannei ihr 
unerträglich und der dichtende Gatte ihr langweilig, lehrhaft und 
nüchtern erſchien. Helene mußte zur Bühne, das ſtand feſt bei 
ihr, die drei Menſchen paßten eben nicht zuſammen, obgleich ſie, 
jedes in ſeiner Art, vortrefflich ſein mochten. Daß ſie das 
Schickſal zuſammengewürfelt hatte, darin lag das Tragiſche. 

Der kleine Ernſt kam bei Edith's Plänen gar nicht in Be⸗ 
tracht, Kinder waren ihr immer gräßlich, wie ſie ſo zu ſagen 
pflegte, der war am beſten bei Papa und Großmama aufgehoben, 
Helene verſtand ja ohnehin nicht mit ſo kleinen Menſchen umzu⸗ 
ehen. 

5 Die junge Mutter war, was dieſen Punkt betraf, allerdings 
anderer Anſicht, obwohl die Rathſchläge der erfahrenen Freundin 
bei ihr auf fruchtbaren Boden fielen. g 

ilhelm war ihr in den letzten Monaten ganz entfremdet. 
Er arbeitete mit Feuereifer am letzten Bande eines fozialen Ro⸗ 
mans, den ein Freund, der das Feuilleton einer großen Berliner 


(Fortſetzung folgt.) 


Trſſfe. 
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ſchließlich auf die Tumultanten ein, die Polizeiagenten folgten 


ihnen mit gezücktem Säbel. Es entſtand eine wahre Panik. 
Auf den Bürgerſteigen erblickte man zahlreiche Blutſpuren. Bald 
kehrten die Gendarmen zurück, drangen in ein benachbartes 
Reſtaurant ein, von wo ſie mit verſchiedenen Gegenſtänden be⸗ 
worfen wurden und trieben die Gäſte mit Kolbenſchlägen aus⸗ 
einander. Es kamen hierbei zahlreiche Verwundungen vor, 
darunter neun ſchwere. Die Hauptſtraßen und die Boulevards 
waren bis in die Nacht mit erregten Menſchenmengen gefüllt, 
die Läden faſt überall geſchloſſen. Die Galerte St. Hubert war 
militäriſch abgeſperrt. Das Theater der Galerie, ſowie das 
Vaudeville blieben geſchloſſen, Bürgergarde patroullirte durch die 
Straßen. In der Straße St. Jean gab es 12 Verwundete. 
Gleich darauf griff die Bürgergarde an. In der Brigittinen⸗ 
Straße waren 500 Bürger verſammelt aus der letzten ſoeben 
geſchloſſenen Verſammlung. Dieſelben proteſtirten heftig gegen 
die Verhinderung der Verſammlung. Die Gendarmerie griff im 
Galopp die Manifeſtanten an, von denen viele niedergeritten 
wurden. Der Marktplatz wurde von Gendarmerie, Kavallerie 
und Garden der zweiten Legion beſetzt. Die anliegenden Straßen 
find militäriſch abgeſperrt. Bis ſpät nachts wurden Verſuche ge⸗ 
macht, gegen das Volkshaus vorzudringen, aber von der bewaff⸗ 
neten Macht zurückgewieſen. Ein Sozialift hielt eine aufreizende 
Anſprache, ergriff aber ſofort die Flucht, als eine Abtheilung 
Gendarmerie anrüdte. Die letztere drang in ein Kaffeehaus ein, 
um daſſelbe von den Beſuchern zu räumen. Hierbei wurden 11 
Perſonen, und drei davon lebensgefährlich, verwundet. Andere 
Kaffeehäuſer wurden ebenfalls geräumt. Ein Lieutenant der 
Bürgergarde erhielt einen Kugelſchuß in den Kopf. Sein Zuſtand 
iſt lebensgefährlich. Im ganzen find 100 Perſonen verwundet 
und 60 verhaftet worden. So feht es in der Hauptſtadt 
Brüſſel aus. Wie die Sachen in der Provinz ſtehen, iſt 
nicht genau berichtet. Jedenfalls fehlt es auch dort nicht an 
blutigen Ausſchreitungen. Bis Sonnabend Abend waren etwa 
50 000 Arbeiter ausſtändig, und es werden deren noch mehr 
werden. In allen Kohlenbergwerken, jo wird beiſpielsweiſe aus 
Charleroi berichtet, ſind am Sonnabend die Arbeiter mit ihren 
Werkzeugen zu Tage geſtiegen und haben erklärt, ſie würden 
ſämmtlich am Montag die Arbeit einſtellen. Nach den ver⸗ 
ſchiedenen Ortſchaften find Truppen beordert worden. — Ferner 
wird aus Mons berichtet: Ein Bataillon Jäger zu Fuß iſt nach 
Dour und Quaregnon abgegangen. In Wasmes und Paturage 
durchzogen mit Arbeitswerkzeug und Pfählen bewaffnete Arbeiter 
die Straßen, einige Häuſer wurden geplündert, auch wurde ge⸗ 
droht, die telegraphiſche Verbindungen abzuſchneiden. Vormittags 
11 Uhr griffen 300 Arbeiter die Kohlenwerke von Grand⸗ 
Bouillon in Paturage an, drangen in den Hof derſelben ein 
und richteten dort Verwüſtungen an. In Wasmuell machten 
mehr als 1000 Ausſtändige einen Angriff auf eine Fayence⸗ 
fabrik und verſuchten dieſelbe in Brand zu ſtecken. Die Gen⸗ 
darmerie ſchritt ein: es wurden 27 Verhaftungen vorgenommen. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Petersburg: 
„Der Zar litt mehrere Tage an Grippe und mußte den 
Oſter⸗ Feierlichkeiten fernbleiben. Jetzt iſt der Zar wieder 
geſund. General Gurkos plötzliche Abreiſe nach Frank⸗ 
reich erfolgte, weil ſein Sohn, ein dem nach Amerika be⸗ 
ſtimmten Geſchwader zugetheilter Marineoffizier, ſchwer in Algier 
erkrankte. 

Die Pariſer Blätter beurtheilen die jüngften Ereig- 
niſſe in Serbien in günſtigem Sinne. Der „Temps“ 
hebt hervor, König Alexander habe dadurch, daß er die Re⸗ 
gierung perſönlich übernommen habe, dem Lande vielleicht 
den Bürgerkrieg erſpart. Einzelne Blätter ſprechen die An⸗ 
fiht aus, die Vorgänge in Serbien ſeien von Milan inſplrirt. 


Infolge einer Anordnung des neuen ſerbiſchen Mini⸗ 
ſteriums find Sonnabend Abend die früheren Miniſter in 
Freiheit geſetzt worden. Sie begaben ſich gegen 8 Uhr ins 
„Hotel Imperial“, woſelbſt eine Klubſitzung der Liberalen 
Partei ſtattfand. Eine ungeheure Menſchenmaſſe verſammelte 
ſich vor dem Hotel und empfing die früheren Miniſter mit 
Steinwürfen und Gejohle. Nur mit großer Mühe gelang es 
einem Trupp berittener Gensdarmen, dieſelben vor Lynchung zu 
ſchützen. Bei einem hinterher ſtattgehabten Fackelzuge wurden 
den meiften früheren Mitgliedern des liberalen Kabinets die 
Fenſter ihrer Häuſer zertrümmert. — Der neue ſerbiſche Mi⸗ 
niſterpräſident Dokitſch hat wiederholt Gelegenheit genommen zu 
verfichern, die Umwälzung fet ohne jegliche Einflußnahme von 
auswärts erfolgt und ſei ein unabweisbares Erforderniß der 
innern Lage des Landes geweſen. Das neue Regime werde ſich 
korrekter internationaler Beziehungen befleißigen und niemanden 
Anlaß zu gerechtfertigten Klagen geben. Die Szene, dle ſich bei 
der Verhaftung der Regenten und Miniſter abſpielte, wird nun⸗ 
mehr genauer wie folgt dargeſtellt: Der König war mit ſeinem 
Adjutanten, Major Ciritſch, im kleinen Salon ſeines Palais 
und ſagte den Regenten, daß ſie die Verfaſſung in der letzten 
Zeit öfters mit Füßen getreten hätten, er wolle ſie hoch und 
rein erhalten, um das Land zu beruhigen, deshalb nehme er die 
Zügel der Regierung jelbft in die Hände. Er ſei ſich wohl 
bewußt, minderjährig zu ſein, aber das Staatsintereſſe fordere 
dieſen Schritt; er erſuche beide Regenten, ſich in die bereit⸗ 
gehaltenen Zimmer im Palaſte zurückzuziehen, bis die Angelegen⸗ 
heit geregelt ſei. Darauf entgegnete der Regent, General Beli⸗ 
markovic: „Ste ſprechen von Verfaſſungsverletzung und eben 
find Sie im Begriffe, eine der gröbſten auszuführen, gegen die 
wir uns eventuell mit den Waffen in der Hand vertheidigen 
werden“. Hierauf ſagte der König zu dem Adjutanten: „Thun 
Sie Ihre Pflicht“. Der Adjutant Major Ciritſch zog darauf 
den Revolver und entgegnete Belimarkovic: „Wer es wagen 


ſollte, gegen die Befehle des Königs aufzutreten, den werde ich 


niedermetzeln. Zurück, Herr General, keinen Schritt weiter“. 
Nach dieſer Szene wurden beide Regenten mit ſtarker Eskorte 
abgeführt. Derſelbe Vorgang ſpielte ſich mit den Miniſtern ab, 
die gleichfalls die ganze Nacht hindurch im Palais internirt 
waren und erſt am folgenden Morgen in ihre Wohnungen ab⸗ 
geführt wurden. — Aus allen größeren Orten Serbiens find, 
wie gemeldet wird, beglückwünſchende Deputationen nach Belgrad 
unterwegs. Der König iſt entſchloſſen, vor der Eidesleiſtung 


eine allgemeine Amneſtie für politiſche Vergehen zu erlaſſen. Die | 
Eltern des Königs werden beſtimmt im nächſten Monat in 


Belgrad eintreffen. Der bisherige Regent Niftic begiebt ſich 
nach einem Kurort ins Ausland, Belimarkovic zieht ſich auf 
ſeine Güter ins innere des Landes zurück. 


Treufiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
61. Sitzung vom 15. April 1893. 


Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Leſung der Sekundärbahn⸗ 


vorlage. 


Miniſter Thielen macht darauf aufmerkſam, daß der vorliegende 
Entwurf ſich von ſeinen Vorgängern vortheilhaft unterſcheide. Die 
Summe, die er erfordere, erreiche nur die Hälfte der früheren Vorlagen, 
und doch werde für den Neubau von Linien mehr aufgewendet. Viele 
Wünſche müßten freilich aus Rückſicht auf die allgemeine Finanzlage 
unerfüllt bleiben. Es ſolle aber dem Privatkapital ein breiterer Spiel⸗ 


raum gewährt werden. Dazu werde insbeſondere das Kleinbahngeſetz 
die Handhabe bieten, auf Grund deſſen bereits eine Reihe von Kon⸗ 
zejlionen ertheilt und um eine große Anzahl anderer nachgeſucht worden 
ſei. Eine Denkſchrift über die Entwickelung des Kleinbahnweſens ſolle 
dem Landtage noch in dieſer Seſſion vorgelegt werden. Die Staats- 
regierung werde auch noch Emanirung des Kleinbahngeſetzes der Er⸗ 
weiterung des Staatsbahnnetzes durch Linien, die im öffentlichen Inter⸗ 
eſſe liegen, fortgeſetzt ihre Fürſorge zuwenden. 

Die hierauf beginnende Debatte iſt von keinem allgemeineren 
1 da von einer langen Reihe von Rednern ausſchließlich lokale 

ünſche vorgebracht werden. 
Die Vorlage wird zum Schluß an die Budgetkommiſſion verwieſen. 
Montag: Ergänzungsſteuervorlage. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. April 1893. 

— Se. Maj. der Kaiſer iſt von Swinemünde Sonnabend Abend 
in Kiel eingetroffen. Prinz Heinrich ſowie die Vizeadmirale Knorr 
und Schroeder und der Kontreadmiral v. Diederichs begaben ſich 
zur Begrüßung Sr. Majeſtät an Bord, während die Flotte ſa⸗ 
lutirte. — Die Großherzogin von Baden iſt von einem Augen⸗ 
leiden befallen, das die größte Schonung erfordert. Auf drin⸗ 
genden ärztlichen Rat wird die Großherzogin fortan manche lieb- 
gewonnene Pflicht nicht in dem gewünſchten Maße erfüllen 
können, um die gebotene Schonung zu üben. — Die Taufe des 
zweiten Sohnes des Prinzen Friedrich Leopold wird am 6. Mai, 
am Geburtstage des deutſchen Kronprinzen, im Stadtſchloſſe zu 
Potsdam ſtattfinden. — Die Abreiſe des kaiſerlichen Paares von 
Berlin wird am Dienſtag Abend 10 Uhr erfolgen. Auf der 
Hinreiſe wird die Route über den Brenner erwählt, die Rück⸗ 
reiſe geht, wie bekannt durch die Schweiz. Ob auf der Rück⸗ 
reiſe ein Beſuch bei der Königin Viktoria von England erfolgt, 
die ſich in Florenz aufhält, iſt noch nicht endgiltig beſtimmt, da 
nicht feſtſteht, ob die Königin von England nicht ſchon vorher 
Florenz verläßt. 

— Der Kaiſer hat dem Verein „Seemannsheim“ hierſelbſt, 
welcher der Fiſchereibevölkerung der Oft: und Nordſee den Kampf 
ums Daſein erleichtern will, ein Gnadengeſchenk von 10 000 
Mark zugewieſen. 

— Als Kommandant des Gardekorps ſoll Prinz Frledrich 
von Hohenzollern defignirt ſein. 

— Der Reichstagsabg. Frhr. v. Manteuffel befindet ſich 
wieder in der Beſſerung. Er iſt am Sonnabend bereits ausge⸗ 
gangen und wird vorausſichtlich in den nächſten Tagen im Reichs⸗ 
tage erſcheinen. Zur Hebung des Leberleidens dürfte Freiherr 
v. Manteuffel ſpäterhin eine Karlsbader Kur gebrauchen. 
Profeſſor Robert Koch in Berlin iſt von der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Akademie in Stockholm zu ihrem auswärtigen Mit⸗ 
gliede erwählt. ö 

— Der Abg. Ahlwardt hat ſeinen Antrag formulirt, in 
dem er die Einſetzung einer parlamentariſchen Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion zur Prüfung der Aktenſtücke verlangt, und der ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsfraktion, ſpeziell dem Abg. Bebel, unter⸗ 
breitet. Bebel hat die Form des Antrages beanſtandet, ſich aber 
bereit erklärt, dieſelbe nach ſeinen Intentionen umzugeſtalten und 
ſodann wegen der ecforderlichen Unterſtützung Rückſprache zu 
nehmen. Die Sozialdemokraten haben alsdann, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ ſchreibt, ihre Unterſtützung zu folgendem Antrage zugeſagt: 
„Der Reichstag wolle beſchließen, eine Kommiſſion von 21 Mit⸗ 
gliedern zur Prüfung der von dem Abg. Ahlwardt vorgelegten 
Schriftſtücke zu wählen und mit der Berichterſtattung darüber an 
das Haus zu betrauen.“ Indeß war der Antrag am Sonnabend 
bis zur ſpäten Nachmittagsſtunde dem Reichstage noch nicht zu⸗ 
gegangen. Es war daher, wie die „Kreuzztg.“ meldet, in par⸗ 
lamentarlſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet, daß der Abg. Ahl⸗ 
wardt die vom Abg. Bebel aufgeſetzte Form des Antrags 
verworfen, die Abficht, einen ſolchen Antrag im Reichstage ein: 
zubringen, ganz aufgegeben hat und entſchloſſen iſt, das, was er 
auf dem Herzen hat, wiederum einer Broſchüre anzuvertrauen. 

Stuttgart, 14. April. Die ſtaatsrechtliche Kommiſſion 
der zweiten Kammer beantragte zur Beſchwerde des Heil: 
bronner Oberbürgermeiſters Hegelmaier gegen das wider ihn 
anhängige Dienſtentlaſſungs -Verfahren Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung. 


Ausland. f 
Petersburg, 15. April. Die Exkönigin Natalie iſt vor⸗ 
geſtern in Livadia vom Zarenpaare in längerer Audienz empfan⸗ 
gen worden. Die Verheirathung des Königs Alexander mit einer 
ruffiſchen Prinzeſſin ſoll eine bereits beſchloſſene Sache fein 
und der Zar mit großer Berettwilligkeit hierzu ſeine Zuſtimmung 
ertheilt haben. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 14. April. (Pfarrerwahl). Bei der vorgeſtern in Mirchau 
ſtattgefundenen Wahl eines Pfarrers für die dortige evangeliſche Pfarr⸗ 
ſtelle wurde Herr Pfarrer Geſchke⸗Villiſaß einſtimmig gewählt. 

Culm, 14. April. (Von einem harten Schickſalsſchlage) wurde die 
ed des Käthners Czarafinski in Abbau Niederausmaaß betroffen. 

er 17jährige, einzige Sohn wagte ſich in einem Backtrog auf einen 
Waſſertümpel. Der Trog ſchlug um, und der junge Menſch fand im 
Waſſer ſeinen Tod. 

Laskowitz, 15. April. (Bund der Landwirthe). An der durch 
Herrn Engelhard⸗Pol. Konopath zu heute Nachmittag 4 Uhr nach Las⸗ 
kowitz einberufenen Verſammlung der Landwirthe des Kreiſes Schwetz 
nahmen 50 Landwirthe theil, darunter Holtz⸗Parlin, Rahm⸗Sullnowo, 
von Ritykowsky⸗Bremmin. Es wurden ſieben Bezirke für den Bund 
der Landwirthe gebildet. 

90 Flatow, 16. April. (Silberne Hochzeitsfeier). Am Freitag ber 
ging Herr Kreisſchulinſpektor Bennewitz und Gattin das Feſt der 
ſilbernen Hochzeit. Von nah und fern waren Bäfte, wie die Spitzen der 
Stadt, Geiſtliche, Rektoren, Lehrer und Gutsherren erſchienen, um das 
a das ſich allgemeiner Liebe und Verehrung erfreut, zu beglück⸗ 

wünſchen. 
Bütow, 14. April. (Brand). Geſtern nachts brach in Damsdorf 
Feuer aus, welches in kurzer Zeit 18 Gebäude niederbrannte, darunter 
auch das ganze Pfarrgehöft. 
Elbing, 15. April. (Bund der Landwirthe). Heute fand hier eine 
von 150 Perſonen beſuchte Verſammlung von Landwirthen ſtatt, welche 
der Gründung eines Kreisvereins des Bundes der Landwirthe zuſtimmte. 
ni) 1 Beſitzer traten ſofort als Mitglieder dem Bunde der Land⸗ 

wirthe bei. 


Bund der Landwirthe. 


] 
| Die geftrige Verſammlung der Landwirthe des Kreiſes Thorn behufs 
Stellungnahme bezw. Beitritt zum „Bunde der Landwirthe“ im Nicolai⸗ 
ſchen Saale war von etwa 70 Landwirthen, wovon zweidrittel Klein⸗ 
grundbeſitzer waren, beſucht, Herr Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo, 
der die Verſammlung im Namen des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins 
einberufen hatte, eröffnet dieſelbe mit der Aufforderung, zunächſt ein 
Bureau zu bilden. Die Wahl der Mitglieder deſſelben erfolgte durch 
Akklamation. Es werden gewählt die Herren Wegner zum Vorſitzenden, 
Rittergutsbeſitzer Strübing⸗Seyde zum Schriftführer und als Beiſitzer die 
| Selen Rittergutsbeſitzer v. Wolff⸗Hronowo, Donner⸗Knappſtädt, Keibel⸗ 
olſong und Hofbeſitzer Krüger⸗Alt⸗Thorn. Die Gewählten nahmen die Wahl 
an, worauf Herr Wegner in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender die Anweſen⸗ 
den begrüßte mit der Deviſe „Für Kaiſer und Reich, für König und Vater 
land“. Er bittet den Gefühlen der Treue für Se. Majeſtät den aller⸗ 
gnädigſten Kaiſer und König, der durch Erhaltung des Friedens und 
der ſtaatlichen Ordnung der Landwirthſchaft ſicheren Schutz gewähre, wie 
ſtets, wenn patriotiſche Männer zu ernſter Arbeit verſammelt find, Aus⸗ 
druck zu geben. Dreimal erſchallte nun ein begeiſtertes Hoch auf Se. Dias 
jeſtät durch den Saal. Hierauf führte Herr Wegner etwa folgendes aus: 
In den letzten Jahren iff die Landwirthſchaft nicht auf Roſen gewandelt, 
die neueren Geſetze find nicht zum Segen der Landwirthſchaft ausgeſchlagen. 
Es erfolgte darum ein Ruf an alle deutſche Landwirthe, ſich zuſammen⸗ 
zuſchließen, um fo die eigenen Intereſſen ſelbſt zu fördern. Der Wider 


übertraf. Hierauf wendete ſich Redner gegen das Grund» und Gebäude 
ſteuergeſetz unter deren Anwendung der Landwirth ſchwer zu leiden hat. 


beſitzes unberückſichtigt gelaſſen. Der Landwirthsſtand ſei darum der 
leidende Theil, weil es ihm an einer geeigneten Intereſſen vertretung 
fehlt. Faſt alle Stände beſitzen bereits geſetzliche Vertretungen, welche 
den Zweck haben, die Rechte und Vortheile des betreffenden Standes zu 
wahren. Es kommt darauf an, daß endlich auch die Landwirthſchaft ihre 
wirkſame anerkannte Vertretung beſitzt, und zwar eine Gentralvertretung. 
Dieſem Mangel ſoll die Organiſation des Bundes der Landwirthe ab⸗ 
helfen. Seine Ziele ſind darauf gerichtet, Einfluß auf die Wahlen zu 
gewinnen, um im Parlament eine eigene Vertretung in einer neu zu 


bildenden Wirthſchaftspartei zu finden, welche die Wünſche der Land? 


wirthe kennt und ſie dort vertritt. Es iſt bei Bildung des Bundes der 
Landwirthe, den letzteren der Vorwurf gemacht worden, daß ſie bereit 
ſeien, der Militärvorlage zuzuſtimmen, trotzdem es ihnen ſchlecht gehe 
und ſie über Arbeitermangel klagen. Aber die Landwirthſchaft iſt das 
Knochengerüſt des Staates; fie iſt ſtabil. Es ift keine Kunſt, patrlotiſch 
zu fein, ohne Opfer zu bringen. Der Landwirthsſtand iſt der gefährdetſte, 
wenn der Feind in das Land kommt. Der Kaufmann, der Induſtrielle, 
die Leute der Preſſe begeben ſich in ſolchem Falle, ohne weſentlichen 
Schaden zu erleiden, nach einem anderen ſicheren Platz im Land; der 
Landwirth aber iſt an der Scholle gebunden und darum muß er immer 
bereit ſein, die vorſorglichen Beſtrebungen der Regierung zu unterſtützen 
und ihren Vorſchlägen beizuſtimmen. Deutſchland hat das Unglück, ſehr 
unruhige Nachbarn zu haben. Die jetzt heranwachſende Generation in 
Frankreich wird im Haß gegen Deutſchland erzogen. Wir müſſen auch 
in Erwägung ziehen, welche Folgen ein verlorener Krieg uns bringen 
würde, der die fünf Milliarden wieder aus unſerm Vaterlande zöge⸗ 
Darum hängt unſece Zukunft davon ab, daß wir oben bleiben 
und gefürchtet find. (Brapol) Redner erklärt, von vornherein übers 
zeugt geweſon zu fein, daß die Landwirthe der Heeresvorlage beitreten 
werden. Er glaubt, auf die Materie nicht weiter eingehen zu dürfen 
und bittet Herren aus der Verſammlung um weitere Meinungsäußerungen. 
— Herr Donner⸗Knappſtädt, an die Worte des Vorredners anknüpfend, 
meint, wenn der Landwirthſchaft noch eine Vertretung, die am rechten 
Orte gehört werde, fehlt, ſo liege dies daran, daß den Landwirthen infolge 
ihrer weit auseinander liegenden Wohnſitze die Gelegenheit gemeinſamer 
Ausſprache erſchwert wird, auch beſitzt der Landwirth nicht immer die 
Fähigkeit, feine Begehren zu präziſiren. Die Landwirthſchaft war bis 
1870 ein Anhängſel des Finanzminiſteriums und als ſolches gebender 


Theil. Erſt Miniſter von Friedenthal ſchaffte hier Wandlung, indem er 


für die Landwirthſchaft ein beſonderes Reſſort ſchuf. Aber erſt in 
neueſter Zeit iſt durch Rupprecht⸗Ranſern das Beſtreben erweckt worden, 
Aenderungen zu Beſſerem zu ſchaffen. In der würdig verlaufenen 
Tivoli-Verſammlung in Berlin, die ohne jeden agitatoriſchen Charakter 
war, obſchon von gewiſſer Seite Verſuche zu tumultuariſchen Auftritten 
unternommen wurden, hat den neuen Beſtrebungen beredten Ausdruck 
verſchafft. Seit Gründung des deutſchen Reiches befindet ſich die Land⸗ 
wirthſchaft in einer Phaſe der Entwickelung, darum iſt es nicht nur ein 
Recht, ſondern die heilige Pflicht für die allgemeinen Intereſſen ein⸗ 
zutreten. In der heutigen Zeit muß man fi ſelbſt die Kaſtanſen aus 
dem Feuer holen. Die Landwirthſchaft muß darum mit ihren Forderungen 
hervortreten, damit dieſe geprüft werden können; ſie wolle nicht immer 
der Amboß ſein, auf den geſchlagen werde. Die Geſchichte beweiſt genugſam, 
daß das Sinken der Landwirthſchaft den Untergang des Landes herbei⸗ 
führte. Letztere hat darum eine hohe Miſſion. Zum Schluß forderte 


Redner zum Beitritt zum Bunde auf. (Lebhaftes Bravo!) — Herr 
Krüger⸗Alt⸗Thorn erklärt, wenn es den Großgrundbeſitzern gut l, 


werde es den Kleinbeſitzern ebenſo gehen. 
über widerſtreitende Intereſſen von Groß- und Kleingrundbeſitz behauptet 
wird, iſt nicht wahr. Die Landwirthe, ob groß oder klein, ſind einig 
und wollen einig bleiben. (Lebhaftes Bravo!) Es wird nicht gelingen, 
einen Keil in unſere Bewegung zu treiben. Denn nur durch feſtes Zu⸗ 
ſammenſtehen der Groß⸗ und Kleingrundbeſitzer können wir zum Siege 
gelangen. Die Erſteren müſſen die Führung übernehmen, während wir 
letzteren die Soldaten find. (Zuſtimmung.) — Herr Wegner dankte dem 
Vorredner für feine Worte und fügte hinzu, daß wenn beide Theile feſt 
zuſammenſtehen, ſie wohl eine Macht ſind, die zum kräftigen Vor⸗ 
gehen geeignet iſt. Redner hat eine Warnung geleſen, die Kleinbauern 
ſollten ſich nicht fangen, da für fie bei der Sache kein Vortheil heraus- 
ſpringe. Er kommt dann auf das „40 Millionen⸗Geſchenk“ zu ſprechen, 
das dem Brennereigewerbe gewährt worden ſei. Es handelt ſich damit 
nur um ein Entgegenkommen der durch Steuergeſetze entwertheten 
Brennereien. Kein Brennereibeſitzer darf mehr als ſein Kontingent 
brennen. Die Folge davon iſt, daß durch die beſchränkte Spiritus⸗ 
fabrikation eine Ueberproduktion von Kartoffeln eintritt. Vom Landwirth 
dagegen wird verlangt, er ſoll weiter produziren, wenn auch der Erlös 
die Produktionskoſten nicht mehr deckt. Bezüglich des Klebegeſetztes be⸗ 
merkt Redner, daß der Landwirth zwar bereit iſt, den Arbeiter ſo viel 
als möglich zu unterſtützen, nur muß das in anderer Weiſe geſchehen, 
als es das Klebegeſetz zu erreichen ſucht. Die Amtsvorſteher werden 
durch die damit verbundene Arbeit ſchwer beläſtigt. Auch hinſichtlich 
der großen Mengen nach Berlin geſandter Butter ſei eine dortige 
Centralvertretung ſehr nöthig. Die Butterhändler haben den Landwirthen 
die Koſten für die Fäſſer und die Frachtſpeſen aufgeladen, und dieſe es 
ſich ruhig gefallen laſſen müſſen, weil es ihnen an einer dortigen Ver⸗ 
tretung fehlte. Die Landwirthſchaft iſt das erſte und bedeutendste Ge⸗ 
werbe, eine feſte Stütze des Reiches, und iſt durch das Gedeihen des⸗ 
ſelben das Wohl der übrigen Zweige geſichert. „Hat der Bauer Geld, hat's 
die ganze Welt“. Dann verlieſt und erläutert der Vorſitzende die Ziele 
des Bundes. Die Erhaltung und Erhöhung der Produktionsfähigkeit 
der Landwirthſchaft iſt nur durch Schutzzölle zu erreichen. So wirkt die 
Einfuhr des amerikaniſchen Getreides auf die Dauer außerordentlich 
ſchädigend, weil die Preiſe dadurch gedrückt werden. Beſchränkt man die 
Einfuhr durch Schutzzölle, dann wird das Gros des Getreides in Deutſch⸗ 
land produzirt werden. Seit Vieh aus Oeſterreich eingeführt werden 
darf, iſt die Maul- und Klauenſeuche ſozuſagen bei uns einheimiſch ge 
| worden. Die geübte Kontrolle genügt nicht, denn das Thier kann be 
der Unterſuchung noch vollſtändig geſund ſein und doch bereits den 
Krankheitsſtoff in ſich tragen. Die Seuche koſtet dem Lande bereits 
Millionen und hat den blühenden Viehhandel faſt lahm gelegt. Mit dem 
Kaufſtempel iſt der Landwirth ungleich ſchlechter daran, als der Kaufmann, 
da bei Verkäufen die Stempelſteuer in einer den Grundbeſitz ſchädigenden 
Höhe erhoben wird. — Herr Donner⸗Knappſtädt bemerkt, ſchon durch die 
einfache Beſchlußfaſſung, eine Organiſation zu ſchaffen, haben die Land⸗ 
wirthe gewonnen, beſonders inbezug auf die Preſſe. Vor der Tivoli 
Verſammlung verhielten ſich die meiſten Organe der Bewegung gegenüber 
ziemlich feindſelig. Nach den Kundgebungen ſind ſie indeſſen anderer 
Anſicht geworden, namentlich an einer hier im Oſten verbreiteten Zeitung 
konnte man dies deutlich wahrnehmen. Daß die Preſſe nicht zu unter 
ſchätzen iſt, weiß beſonders der Handelstreibende, der n in deſſen 
Beſitz ſich ein großer Theil der Preßorgane befindet, recht gut. 
Ihrem Einfluß kann ſich ſelbſt ein Miniſter nicht entziehen. Selbſt dieſer 
muß von den Sympathieen des Volkes getragen werden, und deſſen Munde 
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fick ift die Preſſe. Es muß darum jeder dahin wirken, die Preſſe als Ver⸗ 
eteterin zu gewinnen. — Der Herr Vorſitzende bemerkt noch, daß neuerdings 
dine Bierſteuer in Vorſchlag gebracht worden iſt. Er hält anbetracht 
er bedeutenden Bierkonſumation eine ſolche nicht weniger berechtigt als 
le Spiritusſteuer. Zum Schluß gelangt folgende Reſolution zur An⸗ 
dahme: „Die heute hier verſammelten Landwirthe des Kreiſes Thorn 
beſcchließen 1) ſich dem Bunde der Landwirthe anzuſchließen, 2) den Kreis 
| horn in zwei Bezirksabtheilungen zu theilen: a Thorn, b Culmſee. Für 
die Bezirksabtheilung Thorn wurden gewählt die Herren: Ritterguts⸗ 
eſier v. Wol ff⸗Gronowo zum Vorſitzenden, Hofbeſitzer Krüger⸗Alt⸗ 
horn zum ſtellv. Vorſitzenden, Oberamtmann Neuſchild⸗Grabia, Amts⸗ 
vorſteher Auſſchwitz⸗Ober⸗Neſſau, Gutsbeſitzer Hellwig⸗Altau und 
mtsvorſteher Pol zfuß⸗Rogowo zu Beiſitzer; für die Bezirksabtheilung 
ulmſee wurden gewählt die Herren: Rittergutsbeſitzer Donner⸗ 
Knappſtädt zum Vorſitzenden, Oberamtmann Höltzel⸗Dom. Kunzendorf 

um ſtellv. Vorſitzenden, Gutsbeſitzer Walter⸗Orzywna, Deuble⸗ 
iſchöfl. Papau, Wirt h⸗Chrapitz und Wirth⸗Steinau zu Beiſitzer. 
Es erfolgt die Ausgabe von Sammelliſten an diejenigen Herren, die 

n weiteren Kreiſen für den Bund werben wollen. Die ausgefüllten 
üten find an die beiden Vorſitzenden, Herren v. Wolff-Gronomo und 
donne r⸗Knappſtädt einzuſenden. Der Vorſitzende giebt bekannt, daß 
Aänſchließlich deren, die dem Bunde bereits früher beigetreten ſind, die 
itgliederzahl bis jetzt 136 beträgt. Weitere Beitrittserklärungen und 

e Bundesbeiträge nehmen die bereits genannten beiden Herren ent⸗ 
fegen. Jede Gruppe wird die erhobenen jährlichen Beitrittsgelder an 
L Gentralftelle, die kurmärkiſche Bank, abführen. Die jährlichen Bei⸗ 

e ſelbſt werden in den nachſtehenden Höhen normirt. Die Groß⸗ 
Nundbeſitzer zahlen 3 pCt. der Grundſteuer, die 10 Mk. Grundſteuer 
enden Beſitzer 50 Pf., die über 10 Mk. zahlenden einen Mindeſtbetrag 

2 Mk. Nachdem Herr v. Wolff noch einmal zu einem thatkräftigen 
Birken für den Bund aufgefordert hat erfolgt Schluß der Verſammlung. 


Sohalnadriditen. 
Thorn, 17. April 1893. 

— (Berfonalveränderungen im Heere). Rieſen, Oberſt⸗ 
leutenant a. D. als Garniſ.⸗Verwalt.⸗Direktor in Graudenz angeftellt, 

— (Perſonalien). Der Rechtskandidat Leo Pyttlik aus Mocker 
it zum Referendar ernannt und dem Auntsgericht in Culmſee zur Ber 
ſchaftigung überwieſen. 

An Stelle des Regierungsrath Dulon iſt der Regierungsaſſeſſor 
duebden zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der in Brieſen, Dt. Krone, 
Marienwerder und Stuhm für die Kreiſe Brieſen, Dt. Krone, Marien⸗ 
Berder und Stuhm zur Durchführung der Invaliditäts- und Alter⸗ 
berſicherung errichteten Schiedsgerichte ernannt worden. 

—“ (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
derwaltung). Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten Bleck von Egeln nach 

Krone, Faber von Danzig nach Berlin und Johannes von Brom⸗ 
berg nach Egeln. Freiwillig ausgeſchieden ift der Poſtagent Leipholz in 
Kolonie Brinsk (Bez. Danzig). Angenommen zum Poſtagenten iſt Lehrer 
Verlid in Kolonie Brinsk. 

2 (Provinzial⸗Lehrerverein). Die Delegirtenverſammlung 
I weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrervereins iſt bei Gelegenheit der 


kopinzial⸗Lehrerverſammlung auf Mittwoch den 24. Mai d. J. nach 
ing einberufen worden. Der Vorſtand des Provinzial⸗Lehrervereins 
kucht zur geit die Vorſtände der einzelnen Zweigvereine, bis zum 
{Rai d. J. das Mitgliederverzeichniß ſowie einen kurzen Bericht über 
Vereinsthätigkeit einzureichen. 6 
. — (Remuneration). Dem Lehrer Etmanski zu Kunzendorf 
an Thorn) ift für erfolgreiche Betreibung des deutſchen Sprachunter⸗ 
0 eine Remuneration von 100 Mk. bewilligt worden. 
— Dampfkeſſel⸗Reviſion.) Der Herr Oberpräſident hat 
Ingenieur Eduard Münfter beim Weſtpreußiſchen Dampfkeſſel⸗ 
allen Venen die Erlaubniß zur Reviſion von Dampfkeſſeln ertheilt 
en 


en (Gewerbeſteuer). Die Städte unſeres Regierungsbezirks ſind 
uf Grund des § 1 des Gewerbeſteuergeſetzes wie folgt den einzelnen 
ſaewerbeſteuer⸗Abtheilungen zugetheilt: Der I. Gewerbeſteuer⸗Abtheilung: 
ine. Der II. Gewerbeſteuer⸗Abtheilung: Graudenz, Konitz, Thorn. 
0 © III. Gewerbeſteuerabtheilung: Baldenburg, Biſchofswerder, Briefen, 
ſähriſtburg, Culm, Dt. Eylau, Dt. Krone, Flatow, Freyſtadt, Mk. Fried⸗ 
dam, Pr. Friedland, Gollub, Hammerſtein, Jaſtrow, Krojanke, Culmſee, 
Raſtenburg, Leſſen, Löbau, Marienwerder, Mewe, Neumark, Rieſenburg, 
foſenderg, Schlochau, Schloppe, Schwetz, Strasburg, Stuhm, Thorn“ 
lache. Tütz, Zempelburg. Der IV. Gewerbeſteuer⸗Abtheilung: alle 
rigen Städte und ländlichen Ortſchaften. , 
7 (Landwirthſchaftliches). Die unentgeltliche Hergabe von 
uſtlichen Düngemitteln und Saatgut für die Frühſahrsbeſtellung ift 
kunmehr abgeſchloſſen. Diejenigen Wirthe Weſtpreußens, welche ihre 
träge beim Centralverein durch die Vereine geſtellt und in dieſem 
Frügjabr feine Berüdfichtigung gefunden haben, find für den Herbſt d. J. 
ezw. für das Frühjahr des nächſten Jahres vornotirt. 8 
— Thorner Beamtenverein). In der am Sonnabend im 
Tivoli . Generalverſammlung erfolgte zunächſt Rechnungs⸗ 
Kaung. er Ueberſchuß der Kaſſe in Höhe von 64 Mk. ift bei der 
Sparkaſſe zinsbar 52 14 In den Vorſtand wurden gewählt die 
erren Rechnungsrat elke (Erſter Vorſitzender), Oberpoſtſekretär 
evert (zweiter Vorſitzender), Eiſenbahnſekretär Treptow (Rendant), 
eisausſchußſekretär Jäger (Schriftführer), als Vergnügungsvorſteher 
N; Herren Regierungsſupernumerare Lindner, Ulbrich und Eiſenbahn⸗ 
lar Thur. Ber Verein zählt jetzt 51 Mitglieder. 
3 (Lehrerverein). In der Sitzung am Sonnabend, der erſten 
N neuen Vereinsjahre, hielt Herr Kramer einen Vortrag über „Schul⸗ 
ugniſſe oder Cenſuren“. Nach einem eingehenden Gedankenaustauſch 
rüber wurden folgende Leitſätze zum Beſchluß erhoben: 1) Die Cenſuren 
Jeden im Intereſſe der Schüler des Hauſes und der Schule ausgeſtellt. 
fen. leiß und Leiſtungen ſollen beurtheilt werden, Anlagen nur in be 
Inneren Fällen. 3) Einzelleiſtungen beurtheilt nur der betreffende Fach⸗ 
der. Allgemeine Prädikate, zu denen Betragen, Aufmerkſamkeit und 
Im ungaliebe gehören, ſtellt das Lehrerkollegium durch Konferenzbeſchluß 
5 4) Das Betragen außerhalb der Schule ſoll mit in Rechnung ge⸗ 
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u werden, ſobald es dem Charakter des Zöglings gerecht wird. 5) Die 
ur ſoll gemeinverſtändlich und klar ſein. Zu Vertretern auf der am 
. ai im Anſchluß an die Provinzial⸗Lehrerverſammlung zu Elbing 
iu ndende Delegirtenverſammlung des Provinzial⸗Lehrervereins wurden 
Faderen Dreyer, Marks, Gruhnwald, Schömey und Behrendt und zu 
den Stellvertretern die Herren Schulz und Chill gewählt. — Der Vor: 
hapıde heilte mit, daß auswärtige Lehrervereine den Wunſch geäußert 
dcr, an der Thorner Säkularfeier theilzunehmen und ſich dabei dem 
fene vereine anzuſchließen. Leider kann denſelben kein zuſagender Be⸗ 
an d gegeben werden, da der hieſige Lehrerverein zu einer Theilnahme 
der Feier bisher nicht aufgefordert worden iſt. 
hu (Schauturnen). In der Turnhalle der ſtädtiſchen Knaben⸗ 
Mu fand geftern Abend ein Schauturnen ftatt, zu welchem ſich eine 
dhl Anzahl Zuſchauer eingefunden hatte. Die Halle hatte ein feſt⸗ 
° Gewand angelegt, auch war hinreichend dafür Sorge getragen, 
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dem Publikum den Aufenthalt in derſelben auch ſonſt angenehm zu 
geſtalten. Eröffnet wurde das Feſt mit dem Liede: „O Deutſchland, hoch 
in Ehren“, woran ſich ein gelungener Turnreigen ſchloß. Der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Herr Profeſſor Boethke, hielt hierauf eine längere 
Anſprache an ſämmtliche Anweſende, in welcher er ſich über die Nützlich⸗ 
keit des Turnens verbreitete. Zum Schluß erſuchte Redner alle An⸗ 
weſenden, in ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer einzu⸗ 
ſtimmen, was freudig geſchah. Die Muſterriege produzirte ſich hierauf 
am Barren, und fand deren Leiſtung allgemeinen Beifall. Hieran ſchloß 
ſich ein trefflich ausgeführtes Kürturnen an Barren, Pferd, Reck und 
Strickſchaukel. Den Schluß bildete wiederum ein Reigen. Während des 
anzen Turnens konzertirte ein Muſikkorps. Später vereinigten ſich die 
urner bei Nicolai zu einer Turnkneipe, die einen gemüthlichen Charakter 
trug. 

— (Sängerfahne). Der jüngſte Thorner Männer⸗Geſangverein, 
der Verein der „Liederfreunde“, hat, obwohl er noch nicht ein Jahr 
beſteht, bereits den erforderlichen Fonds beiſammen, um eine Fahne für 
ungefähr 500 Mk. beſtellen zu können. Die Fahne ſoll Anfang Mai 
hier eintreffen, am 6. Mai die Weihe erhalten und am 7. Mai bei der 
Säkularfeier öffentlich entrollt werden. 

— (Oper). Mit der geſtrigen Aufführung von Webers „frei⸗ 
ſchütz“ hat die Opern⸗Geſellſchaft den Vogel nicht abgeſchoſſen. „Ende 
gut, alles gut“, kann ſchon darum nicht geſagt werden, weil das En⸗ 
ſemble noch einmal ſpielt und zwar Dienſtag Abend im Artushofe, 
woſelbſt der „Wildſchütz“ zur Wiederholung gelangt. Der Saal war gut 
gefüllt. Was wir nie bezweifelten, zeigte ſich, nämlich, daß es in Thorn 
noch kunſtſinnige Hörer genug giebt, die ſich nach wie vor an der 
klingenden und ſingenden Romantik, an den tiefen wunderbaren 
Gemüthsſtimungen dieſes Meiſterwerkes der vaterländiſchen Oper ohne 
Gleichen erquicken und von dieſer echten Seelenſprache einer wahr⸗ 
haften Tonpoeſie den Widerhall in der Bruſt empfinden. Und fo 
lange noch Sänger und Dichter erſtehen, die den alten guten Mond und 
den ebenſo alten Frühling beſingen und mit dieſem den Zauber des 
Waldes, den Duft der Blumen, und Herzen, die hierfür empfänglich 
ſind — was bei der ſentimental romantiſchen Veranlagung unſerer 
Nation immerhin noch einige Zeit dauern dürfte — ſo lange wird der 
„Freiſchütz“ ſeine Wirkung unerſchütterlich behaupten. Die geſtrige Auf⸗ 
führung war nur theilweiſe dazu angethan, um eine Wirkung in dem 
eben gedachten Sinne hervorzubringen. Wirklich hervorragende Leiſtun⸗ 
gen wurden nur in den Szenen gewährt, in denen ausſchließlich Damen 
auftraten. Was Frl. Tromhold als Agathe bot, war anerkennenswerth. 
Sie ſang die Partie mit dem ganzen Aufwand ihrer ſchönen Stimm⸗ 
mittel ſauber und korrekt, und wirkte namentlich mit ihrer großen, 
im Grunde genommen nicht todtzumachenden Arie „Nie nahte mir der 
Schlummer“. Beeinflußt wurde die ſonſt ſehr lobenswerthe Wiedergabe 
durch einen auffallend vorſichtigen Anſatz der hohen Töne. Im übrigen 
muß Frl. Tromhold die häufige Wiederholung der ſeitlichen Hand» 
bewegungen nach den Unterkiefern vermeiden. Dieſelben ſind unſchön 
und rufen den Eindruck hervor, als ob die Dame an Zahnſchmerzen 
leide. Dem Frl. Lindow war die kaum überſtandene Indispoſition nicht 
im geringſten anzumerken. Sie ſang mit der gewohnten Friſche und 
mit bezauberndem Schmelz. Das heitere ſchelmiſche Weſen des „Aennchen“ 
brachte ſie ſehr wirkungsvoll und mit hübſchem Erfolg zum Ausdruck. 
Ihre muntere Beweglichkeit ſtand zu der ſchlichten Einfachheit und Ruhe 
der Agathe im angenehmen Kontraſt. Der friſche Jägerburſche Max 
verlangt friſche Mittel, äußerlich und muſikaliſch. Ohne dieſe wird er 
zum Zerrbild, das der Romantik und Lyrik des Ganzen fern ſteht. 
Ueber derartige Mittel verfügt Herr Beetz, der den Max ſang, nur in 
dem Maße, um mittleren Anforderungen zu genügen. Recht hübſch ſangen 
Frl. Breithaupt und Frl. Zaſcha, welche die beſcheidenen Brautjungfer⸗ 
rollen ſpielen mußten, ihre wenigen Noten. Herr Krähmer war ein 
charakteriſtiſcher Darſteller des Caspars und Eremiten. Die kleineren 
Partien Ottokar, Cuno und Kilian wurden durch die Herren Dumas, 
Rodmann und Felſch zur Zufriedenheit wiedergegeben. Der Samiel 
ließ in feiner hohlen Deklamation vollftändig das Dämoniſch⸗Gebietendes, 
und Teufliſche vermiſſen. Er war der erſte Samiel, den wir ſeinen 
rothen Mantel als Flügel gebrauchen ſahen. 

— (Aufführung von Sudermanns „Heimath“). Herr 
Paul, der Direktor des Bromberger Winter- und Sommertheaters, 
welcher ſich mit ſeinem Enſemble während ſeines hieſigen Gaſtſpiels im 
Dezember v. Is. einen guten und wohlverdienten Ruf erworben, wird 
hier am Mittwoch und Donnerſtag den 19. und 20. April im großen 
Saale des Artushofes zwei Aufführungen der ſenſationellen Nopität 
„Heimath“ von Herm. Sudermann veranſtalten. Es können nur dieſe 
zwei Aufführungen ſtattfinden, da Herr Direktor Paul bereits ander⸗ 
weitig verpflichtet iſt. Vormerkungen für Billets (Sperrſitz 2 Mk., 
Parquet 1 Mk.) werden bereits 2 in der Cigarrenhandlung des Herrn 
Glückmann Kaliski (im Artushof) entgegengenommen. 

— (Dampferfahrten). Der polniſche Paſſagierdampfer „Con⸗ 
current“, Kapitän Wacharz, iſt am Sonnabend von dem königl. Waſſerbau⸗ 
Inſpektor Herrn May bier einer Keſſel⸗ und Maſchinenreviſion unter: 
zogen worden. Die Prüfung fiel günſtig aus. Der Dampfer ift guter 
Konſtruktion und mit Sicherheitsvorkehrungen verſehen. Er wird vom 
20. d. M. an ſeine Perſonenfahrten vorläufig zwiſchen Thorn und Mewe 
beginnen. Das nähere iſt im Inſeratentheil bekannt gemacht. Nach etwa 
vier Wochen trifft für Rechnung derſelben Unternehmer ein zweiter 
Dampfer ein, worauf die volle Tour zwiſchen Thorn und Danzig mit 
Zwiſchenſtationen aufgenommen werden ſoll. 

(Schwurgericht). In der beutigen Sitzung fungirten als Bei⸗ 
ſitzer die Herren Landgerichtsräthe Kah und Schultz II. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. Als Geſchworenen 
nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Rechtsanwalt Nawrocki⸗ 
Culm, Bankier Hirſchberger⸗Culm, Stadtbaumeiſter Leipolz⸗Thorn, Guts⸗ 
befiger von Pucblowski⸗Tillitzten, Maurermeiſter Soppart⸗Thorn, Kauf⸗ 
mann Nathan Cohn⸗Thorn, Kaufmann Pardon⸗Culm, Gymnaſialober⸗ 
lehrer Nadrowski⸗Thorn, Kaufmann Dorau⸗Thorn, Waſſerbauinſpektor 
May⸗Thorn, Steuerinſpektor Henſel⸗Thorn, Gymnaſialoberlehrer Benſemer⸗ 
Thorn. Zur Verhandlung ſtanden 2 Sachen an. Die erſte betraf die 
Maurer Adolf und Julie geb. Krüger⸗Doering'ſchen Eheleute aus Mocker, 
die des wiſſentlichen Meineides angeklagt ſind. Die Sache mußte ver⸗ 
tagt werden, weil ſich einige von den Zeugen während der Verhandlung 
von der Gerichtsſtelle entfernt hatten. Gegen die Zeugen wurde eine 
Ordnungsſtrafe von je 20 Mark feſtgeſetzt. — Zn der zweiten Sache 
erſchien die Käthnerfrau Antonie Kutza geb. Granitzka aus Grondy auf 
der Anklagebank, die ſich ebenfalls wegen wiſſentlichen Meineides zu 
verantworten hatte. Die Anklage gründet ſich auf nachſtehenden Sach⸗ 
verhalt: Der Beſitzer Ruczynski aus Grondy verlor auf der von Kiel⸗ 
pin nach Oſtaszewo führenden Chauſſee im März v. Is. eine Pferdedecke. 
Der Ehemann der Angeklagten fand dieſe Decke und übergabe ſie ſeiner 
Ehefrau zur Aufbewahrung. Ruczynski hatte von dem Funde ſeitens 
des Angeklagten Mittheilung bekommen. Er verlangte die Pferdedecke 
zurück. Die angeklagte Ehefrau verweigerte die Herausgabe der Decke. 
Ruczynski ging darauf mit dem Gemeindevorſteher Dombrowski noch⸗ 
mals zu der Angeklagten, um die Decke abzuholen. Anfänglich blieb die 
Angeklagte bei der Weigerung ſtehen, ſpäterhin gab ſie die Decke jedoch 


(Kapitän Wochartz) 
er am 20. April die 
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heraus. Bald darauf ging bei der Königlichen Staatsanwaltſchaft eine 
Denunciation ein, in welcher die Angeklagte den Ruczynski und Dom⸗ 
browski des Hausfriedensbruchs und der Körperverletzung bezichtete. Es 
wurde gegen die beiden das Strafverfahren eingeleitet und in demſelben 
die Angeklagte eidlich als Zeugin vernommen. Sie bekundete, daß Ru⸗ 
czynski und Dombrowski in ihre Wohnung eingedrungen ſeien und die 
Herausgabe der Pferdedecke verlangt hätten. Sie habe ihnen die Decke 
uͤbergeben und ſie aufgefordert, nunmehr ihre Wohnung zu verlaſſen. 
In demſelben Augenblicke ſei ihr eingefallen, daß ihr Ehemann ihr ſtreng 
verboten habe, die Decke an irgend jemand herauszugeben. Sie habe 
die Decke nun zurückverlangt. Da die Rückgabe verweigert wurde, habe 
fie die Decke ergriffen und feſtgehalten. Ruczynski habe ihr die Decke zu 
entreißen geſucht und ihr hierbei einen Stoß verſetzt, ſodaß ſie, die An⸗ 
geklagte, gegen eine Tonne gefallen ſei. Auch Dombrowski habe ſich an 
dem Entreißen der Decke betheiligt. Sie habe dann beide zum Verlaſſen 
der Wohnung nochmals, aber vergeblich aufgefordert. Trotz dieſer Be⸗ 
kundung wurden ſowohl Ruczynski als auch Dombromski freigeſprochen. 
Die Anklage behauptet, daß das Zeugniß der Kutza falſch ſei, weil ſich 
der Vorgang in der Wohnung ganz anders zugetragen habe, wie ſie ihn 
bekundet. Die Angeklagte beſtreitet dies. Bei Schluß der Redaktion war 
das Urtheil noch nicht eingegangen. ö 

— (Unfall.) Der Kuhhirt Joſeph Mondraszewsky ans Warsze⸗ 
wiee wurde beim Füttern des Viehs von einem Stier mit den Hörnern 
in den Unterleib geſtoßen, ſodaß die Eingeweide hervortraten. Lebens⸗ 
gefahr iſt jedoch nach 11 des Arztes nicht vorhanden. 

— (Diebftähle) Die Aufwärterin Marie Richert hat in Ge⸗ 
meinſchaft mit ihrer Mutter, mit welcher ſie bei ihrer Herrſchaft wohnte, 
die Bodenkammer der letzteren erbrochen und verſchiedene Gegenſtände im 
Werthe von 80 Mk. entwendet. — Bei dem Rentier Dziarnowski, wohnhaft 
beim Kaufmann H. Netz, ift in der vergangenen Nacht in den Vor⸗ 
rathskeller ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Die bis jetzt noch 
unermittelten Diebe ließen die darin vorhandenen Vorräthe an Holz, 
Kartoffeln, Fleiſch ꝛc. mit gehen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrfam wurden 17 
Perſonen genommen. 

—.Gugelaufen) iſt eine Hennne Friedrichſtraße 32. Näheres 
im Polizeiſekretariat 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der dau Waſſerbauverwaltung 1,20 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Montwy“ mit 
voller Ladung Reis, Zucker, Heringen, Schmalz, Stückgütern und 40 000 
Flaſchen Sekt von Mattheus Müller⸗Eltville an Herrn Borchardt hier, 
aus Danzig reſp. Bromberg; eingetroffen ift ferner der ruſſiſche Dampfer 
„Warſchawa“ mit drei beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 
Abgefahren iſt der Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung Spiritus, 
Pfefferkuchen und leeren Petroleumfäſſern nach Danzig und der ruſſiſche 
Paſſagierdampfer „Barachod“ nach Warſchau. 


Briefkaften. 

Herrn Dr. P. hier. — Von dem vollſtändigen wörtlichen Abdruck 
Ihrer Berichtigung mußten wir Abſtand nehmen, weil der Inhalt der⸗ 
ſelben ſich nicht, wie es § 11 des Preßgeſetzes verlangt, auf thatlächliche 
Angaben allein beſchränkt, und den Raum der zu berichtigenden Mit⸗ 
theilung weit überſchreitet. 

Nach Argenau. — Die große Zahl der Ar genauer, welche nach 
Ihrer Mittheilung beabſichtigt, Thorn zu beſuchen, um den Reichstags⸗ 
abgeordneten, Rektor Ahlwardt, der nach einem auch nach dorthin ge⸗ 
drungenen Gerücht in dieſen Tagen nach Thorn kommen und hier einen 
Vortrag halten ſoll, zu hören, muß einſtweilen ihren Entſchluß auf⸗ 
geben, denn wie in der Sonnabend⸗Nr. d. Ztg. bereits bemerkt, bewahr⸗ 
heitet ſich das betr. von der „Thorner Zeitung“ verbreitete Gerücht nicht. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 15. Abermals werden mehrere Fälle von cholera⸗ 
artigen Erkrankungen aus Vannes in Lorient gemeldet. 

Warſchau, 15. April. Aus ſämmtlichen Gouvernements 
des Königreiches Polen wird gemeldet, daß in den letzten drei 
Tagen der Froſt bis 8 Gr. Reaumur ſich ſteigerte. 
ſaaten haben empfindlich gelitten, ſtellenweiſe muß die Saat um⸗ 
gepflügt werden. 

Belgrad, 16. April. Geſtern Abend erſchlenen bei dem 
früheren Minifterpräfidenten Avacumovic, nachdem die Wacht⸗ 
poſten vor deſſen Hauſe eingezogen worden waren, die Liberalen, 
um ihn zu begrüßen. Alsbald ſammelte ſich eine Volksmenge 
vor dem Hauſe, welche mit Pfeifen und Lärmen demonſtrirte 
Als die Gensdarmerie die Angeſammelten vergeblich zu zerſtreuen 
ſuchte, wurde eine Kavallerie⸗Abtheilung dazu entſendet. Es 
find Vorkehrungen getroffen worden, um alle Ausſchreitungen zu 
verhindern. 

Verantwortlich für die Nebartion: Paul Dombromwstim Thorn. 
N Telegraphiiger Berliner Börfenbericht. 
117. April ]15. April 


Tendenz der (fonbgbörfe: feier 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


Wechſel auf Warſchau kurz 211—25 | 210—85 


210—90 | 210—60 


Preußiſche 3 % Konſols . 87— 87—10 
Preußiſche 3%/, ¼ Konfold . 101—39 | 101—20 
Breukifce 4 % Ronfold . 107—70 | 10760 
Polniſche fandbriefe 5 %. 66— 66 —10 
ae Liguidationspfandbriefe Fr 64— 64— 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3 % 97—70 97—70 
Diskonto Kommandit Antheile | 186-90 188—50 


Oeſterreichiſche Banknoten 


167-05 166 —70 
9 gelber: April⸗Mai 


155—50 | 155— 


nnn; Be 155 —70 | 156— 
loko in Newyork 78— 78 —7. 
Roggen: loko 132— 132 — 
pril⸗ Mai 133 —70 | 133 — 
Mai⸗Juni 135— 134 —70 
Sept.⸗Oktbr. 140 —70 14020 
Rüböl: April⸗Mai 49 —601 49 — 
Sept.⸗Oktbr. 51— 51— 
Spiritus: 
50er loko. 55 — 55 —70 
70er loto . 35—20 36— 
70er April:Mai . 34— 30 35—40 
70er Mai⸗Juni 34—30 1 35 — 40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pt. reſp. 4 pCt. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Ur. 13 vom April zu verm. 


Die Winter⸗ 


Mi . iermit mache ich die Mittheilung, daß ich nach dem Tode meines Mein Atelier befindet ſich Soppart. ji 

tönen: und Gepäckbeförde⸗ Manges, des Sattlermeiſters ©. A. Meinelt, das feit 32 Ja — — — _ 
R „ A. eit! ren be⸗ 1 

ug en gr 5 Wale n e 5 705 5 80 meines Sohnes Carl in ae Breiteſtraße 21. Ulanen- u. e ee ö 
10 . eiſe weiter betreiben werde. ED errſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 

* Mit der ergebenen Bitte, das meinem ſel. Manne in ſo reichen Maße Alex Loewenson. 2 56 len 


Ne abrt ab Thorn jeden 7 Don⸗ 
Ne u. Sonnabend morgens 7 Uhr. 
doch ſahrt ab Mewe jeden Montag, Mitt⸗ 
drei und Freitag morgens 6 Uhr. 
e für J. Kl. von u. nach Mewe je 2 Mk., 


immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und | 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


geſchenkte Wohlwollen und Vertrauen dem Geſchäfte gütigſt weiter zu be⸗ 
wahren, zeichne ich Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Thorn, 17. April 1893. WWe. H. Reinelt. 


Pelzwaaren Ba: 


nm II. Kl. von u. nach Mewe je 1,50 Mk. 9; Wohnung Brombergerfirafe ö 
—TT e Pü½½½ /m 


C. Kling. Kürſchner. 


Maul Militär Preisermäßigung. an der Pferdebahnhalteſtelle gelegen, iſt zum 
© 


aß 5 - i 1 17,1. April cr, zu vermiethen. N 
unft ertheilt der Kapitän und Herr A k . an ee ee David ö 
, ea iſt die u un avid Marcus Lewin. 
Runtlegenfagoberhalb des Bootshauſes des u 8 V © r a u 0 ohn u * meinem Haufe iſt das von Herrn i 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, | 
Breiteſtraße 33, 


im 2. Obergeſchoß vom 1. Oktober d. Is. 
ab zu vermiethen. G. Soppart. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer ſſt ſofort 


zu vermieten Mauerſtraße 38. 


nd Boys: 2 
m ue N Die Sonnenſchirme ſind eingetroffen und werden 
zu e u dieſelben billigſt ausverkauft. 8. Hirschfeld. 


Für die uns von Verwandten, 
Freunden und Bekannten ſo lebhaft 
dewieſene Theilnahme bei der Beerdi⸗ 
gung meines lieben Mannes, unſeres 
guten Vaters, und für die reichen 
Blumenſpenden, namentlich aber Herrn 
Kaplan Schulz für die troſtreichen 
Worte am Grabe ſagen wir hiermit 
unſeren tiefgefühlteſten Dank. 

Wwe. Henriette Reinelt 

und Kinder. 
Thorn, 17. April 1893. 


rr ͤ BcK Set 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XVII, Blatt 475, auf den 
Namen der Beſitzer Martin und Caro- 
line geb. Trienke-Trlenke'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene, zu Mocker belegene 
Grundſtück 
am 22. Juni 1893 
vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Gundſtück iſt mit 0,45 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 25 
ar, 12 qm zur Grundſteuer, mit 198 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 
Thorn den 12. April 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Gewinne 
der Königsberger Pferdelotterie. 


10 kompl. beſpannte Equipagen, 
47 edle oſtpreußiſche Pferde, 
2443 maſſive Silbergegenſtände. 


15 unwiderruflich 17. Mai. | 
oje à 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., Los⸗ 
porto 10 Pf., Gewinnliſte 23 Pf. em⸗ 
ehlt die 
eneralagentur von Leo Wolff, Kö- 
nigsberg i. Pr., ſowie in Thorn die 
Herren Ernst Wittenberg, Gust. Oterski. 
Die Gewinnchancen der Königsberger 
Pferdelotterie ſind günſtiger, als die vieler 
ähnlicher Lotterien, da ſie, bei geringerer 
Losanzahl, verhältnißmäßig mehr und 
beſſere Gewinne bietet. 
Pferdemarkt beginnt 13. Mai. 


Standesamt Thorn. 


Vom 9. bis 15. April 1893 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Martin, S. des Kaufmanns Tobias 
Srael, 2. Franz, S. des Zeichenlehrers 

iſhelm Groth. 3. Fritz, S. des Töpfer: 
meiſters Eduard Seitz. 4. Franz, S. des 
Arbeiters Andreas Broecker. 5. Max, S 
des Arbeiters Auguſt Dybowski. 2 
wika, T. des Schuhmachers Joſeph Les⸗ 
niewski. 7. Kurt, S. des Maurers Paul 
Scheidt. 8. Bertha, T. des Steinhauers 
Ernſt Zarnott. 9. unben. T. des Land⸗ 
erichts⸗ Sekretärs Walther Meller. 10. 
lſe, T. des Rechtsanwalts Paul Jacob. 
11. Alice, unehel. T. 12. Richard, S. 
des Lohndieners Max Kowski. 13. Aloyſius, 
S. des Kaſernenwärters Anton Majewski. 
14. Paul, S. des Arbeiters Karl Harke. 
15. Erich, S. des Maurers Michael Bartel. 
des Friſeurs Oskar 


a} 


b. als geitorben: 

1. Frau Friederike Radowski geb. Mar: 
graf 56 J. 11 M. 2. Bruno, 20 T., S. 
des Bäckermeiſters Philipp Lewandowski. 
3. Agnes, 2 M., T. des Schneidermeiſters 
Hubert Drazkowski. 4. Emma, 1 M., 
unhel. T. 5. Bäckermeiſter 17 

J. 4 M. 6. Militärkirchhofs⸗ 
Aufſeher ve Kluth, 50 J. 3 M. 7. 
Sattlermeiſter Karl Anton Reinelt, 61 3 
IM. 8. Kaufmann Pinkus Henczynski, 
56 J. 5. M. 9. Wwe. Auguſte Altrock 
geb. Fabricius, 65 J. 9 M. 10. unverehel. 
Katharina Makowski, 26 J. 4 M. 11. 
Albert, 1 J. 4 M., ©. des Köngl. Grenz: 
aufſehers Julius Loewe. 12. Musketier 
Ernſt Werner, 23 J. 5 M. 13. 
Elma Wittke geb. Beſch, 52 J. 10 M. 14. 
Martha, 1 J. 4 M., T. des Kunſtgärtners 
und Beſitzers Eduard Chrubanſik. 15. 
Frau Anna Gumowski geb. Karolewski, 
66 J. 8 M 


o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Landwirth Willy Noack und Ida 
Belling, beide Groß⸗Lichterfelde. 2. Maurer 
Auguft Kuszinski⸗Mocker und Konkordia 
Barche. 3. Schneidermeiſter Ludwig Kor⸗ 
daſchewski⸗Pietzonken und Caroline Klode. 
4. Maurerpolier Karl Berger⸗Thorn. Papau 
und Ottilie Lüdtke. 5. Kaufmann Guſtav 
Scheidler⸗Gruczno und Meta Roſe. 6. 
Korbmacher Auguſt Damski und Louiſe 
Grams, beide Ludwigsluſt. 7. Handelsmann 
Salomon Krakowski und Selma Tuchler⸗ 
Berlin. 8. Schneider Anton Schiefelbein 
und Katharina Przybyſchewski. 9. Vize⸗ 
feldwebel Heinrich Michaelis und Johanna 
Piel⸗Putbus. 10. Tiſchler Auguſt Buhr⸗ 
meiſter und Thereſe Blum⸗Dubielno. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Sergeant⸗Trompeter Adolph Großmann 
mit Auguſta Wantzel. 2. Hilfsbremſer 
Rudolph Reimann mit Klara Ziebarth. 3. 
Stellmachergeſelle Franz Dobruchowski mit 
Julianna Achtabowski. 


— e — — an — 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. | 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund. 


Am 21. April 1893 ſollen im Beutling'ſchen Gaſthauſe in Gr. Neudorf: 
1. Bauholz von vormittags 11 Uhr ab: II. Brennholz v. vm. 9 Uhr ab: 
Aus dem Bauholz = Stangen s 3 Reiſig 
= 7: 2 225 B 
Belauf Jagen | Holzart 8 ®|=S Klaſſe S S . III. 
9 888 Stück Raummeter 
Elſendorf Kiefer | 
5 2 6 336 16 
Kirſchgrund 
x 2 3 365 
" III/ IV. 
Neudorf IV / V. 
Brühlsdorf 
h 150 
5 Totalität 5 20IV/V 


ferner: ca. 300 Rmtr. Kiefern⸗Kloben und Knüppelholz aus dem Einſchlage ſämmtlicher Beläufe 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


Eichenau den 14. April 1893. ; 
Der Forftmeifter. 
von Alt-Stutterheim. 


HH HH HH HHHHHHHHHHY 
Mein Geſchäft befindet ſich 
pBreitestrasse Nr. 32. 
C. Preiss, Ahrenhandlung. 


Gesees 


Wir haben im Rathhauſe eine 


Mehlniederlage 


errichtet, worin unſere Mühlenfabrikate beſter Qualität zu Bromberger Mühlen⸗ 


preiſen verkauft werden. 8 
Thorner Dampfmühle. 
Gerson Co. 


NM a E c TARHIA hr MRERD] arte. DRFNET: Ai | Br 1 J 
Hierdurch zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich am 1. April a. c. 


unter der Firma 
Eduard Lissner, 


am biefigen Orte, WE Culmerstrasse 2, Ecke, ein 


Deſtillationsgeſchäft 
eröffnet habe. 
Eine langjährige Thätigkeit in dieſer Branche, insbeſondere 


genaue Kenntniß der Fabrikation ſetzen mich in den Stand, auch 
den weitgehendſten Anſprüchen gerecht zu werden. 


Eduard Lissner. 


r UIIENDIEII IE IE IE SI ER 


Die neueſten 


in größter Auswabl empfiehlt von 
apeten 2 f. 
J. Fellner, Thorn, Gerechtestr, 
Ipezial⸗CTapeten⸗ und Farben⸗Großhandlung. 


Zacherlin 
ift das beſtgerühmte Mittel gegen jederlei Inſekten. 


u 


Die Merkmale des ftaunenstverth wirkenden Zacherlin find: 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
(Die Flaſchen koſten: 30 Pf., 60 Pf., 1 Mk., 2 Mk., der Zacherlin⸗Sparer 50 Pf.) 


In Thorn bei Herrn Adolf Majer. 

IE „ „ Hugo Claass. In Bromberg bei Herrn W. Strenzke. 

e „ „ Anders & Co. „ Juowrazlaw „ „ H. Kurowski. 

„ Argenau „ „ Rud. Witt- „ Culm „ „ J.Rybicki&Co. 
kowskl. „ Eulmjee „ „ K. v. Wolski, 

„ Briefen „ „ Max Bauer. Drog. 


„Okollo „ 
„Schwetz . 
„Strasburg „ „ 


W. Strenzke. 
Bruno Boldt. 
K. Koczwara. 


Carl Wenzel. 
„ Carl Grosse. 

Dr. Aurel Kratz, 
Vict.-Drog. 


„Bromberg „ „ 


reundl. möbl. Zimmer, ſep. 0 16 
zu vermiethen. Strobandſtraße 16, 
2 Treppen links (Strobandſtr.⸗Ecke.) 


Zwei gut möblirte Zimmer 
billig zu verm. Neuſt. Markt 20, 1 Tr. 


y RN zu f 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


mim grossen Saale des Artushof. E 
Heimath-Tournee. 


(Direktion: J. Paul, Direktor des Patzer'ſchen Theaters in Bromberg.) 
ittwoch und Donnerſtag den 19. und 20. April 1893: 


Heimath. u 5343 


Schauſpiel in 4 Akten von Hermann Sudermann. 
£ Senfationellfte Hovität dieſer Sailon. 
Es finden nur Diefe beiden Aufführungen ftatt. 
Vormerkungen (Sperrſitz 2, Parquet 1 Mk.) werden in der Cigarrenhandlung de 

Herrn Glückmann Kaliski (im Artushof) entgegengenommen. 


Artushof. 


Freitag den 21, Sonnabend den 22. u. Sonntag den 23. April or. 
Humoriſtiſche Abende 


Leipziger Guartett⸗ und Concert⸗Fänger. 
Hanke, Zimmermann Engelmann, Kröger, Mühlbach, Wolff, Tesch u. Hohenberg. 
Gänzlich neues hochintereſſantes Programm. 
Anfang 8 Uhr. 
Gintrittspreiſe. An der Kaſſe: Saal 60 Pf., Logenſitz 1 Mk. — Im er 
art, 


iu 
Novität! 


2 


verkauf bei Herrn Duszynski: 


Eltern und Pormünder, 


welche ihre Söhne reſp. Mündel das 
Bäckerhandwerk erlernen laſſen wollen, 
macht der Unterzeichnete hierdurch auf⸗ 
merkſam, dieſelben nur zu ſolchen Meiſtern 


in die Lehre zu geben, die dem über ganz 


Deutſchland verbreiteten Bäcker⸗-Bunde an⸗ 
gehören, weil Nichtmitglieder dem betreffen⸗ 
den Lehrlinge, die zu ſeinem ſpäteren Fort⸗ 
kommen nothwendigen Papiere nicht er⸗ 
theilen können. 


G. Schnitzker, 


Obermeiſter der Bäcker⸗ u. Küchler⸗Innung 
Thorn. 


Mein Ührengeſchäft 
befindet ſich jetzt Brückenſtraße 27. 
H. L. Kunz, Uhrmacher. 
Daſelbſt iſt vom 1. Mai ab ein gut 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. Auf 
Wunſch mit Beköſtigung. 


Sie verbessern Ihren 


Kaffee 
ausser- 
ordentlich 
durch Ver- 
wendung 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


S. Landsberger, 


_Coppernikusstrasse 22. 


Wanzentod. 


vorzüglich wirk., in Flaſchen à 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


am.⸗Wohnung zu verm. Gerſten⸗ und 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 


2 herrſchaftliche Wohnungen hat zu 


Konfernatiner Perkin. 
Jeden Dienſtag abends 8 Uhr: 
Herrenabend 
im „Thorner Hof“. 


Gustav - Adolf - Ineig- Vereil, 


Zum Beſten unſeres ins: 


Dienftag, 18. April 1893 abends 8 Uhr 


in der Aula des Gymnasiums 


Vortragsabend. 
1. Muſikaliſche Vorträge unter Leitung 
des Herrn Kantor Grodzki. 

2. Vortrag des Herrn Pfarrer Jacobl: 
„Roesner und ſeine Genoſſen“. 

Eintrittskarten à 50 Pf. bei Herrn 

Walter Lambeck und an der Abendkaſſe⸗ 

Höhere Beträge werden dankend angenommen, 

Vorſtand. 


Artushof. 


Dienſtag den 18. April cr.: 


Grosse Abschieds - Vorstellun 
des geſammten Opernperſonals 

unter gütiger Leitung des Königl. Militä 

Mufidirig. Friedemann als Dirig. d. Opel 


Der Wiläschütz. 


Komiſche 7 5 3 8 0 wen A. Lortzing 
nfang r. ag 

Vorverkauf der Billets bei Herrn Gluck 
mann Kaliski, Artushof. Sper 1,50 

I. Parquet 1 Mk., II Parquet und Steh 

platz 75 Pf. Logen bitte vorher bei Herrn 

C. Meyling zu beſtellen. a 


* 


1 


Pilsener Bier. 


Diriginal⸗Ansſchank. 
Direkte Sendung (gan; vorzüglich.) 


Warme Küche 


bis 1 Uhr nachts. 
Hochachtungs voll 
J. Popiolkowski. 


Guten Mittagstiſch 


ſowie fümmtliche andere Speifen erhall 
man zu jeder Tageszeit bei . 
P. Gaidus, Speilelokal, Srückenſtraſe “ 

Auf Wunſch liefere alle Speiſen MT 


ins Haus. 0 
Sur Shuhmdeniei 1 


werden dauerhaft, ſchnell und DW 
ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmache 
Tuchmacherſtraße 10 


U 

Dr. Spranger ſche Magentropfel 
elfen ſofort bei Sodbrennen, Mig ane 

agentr., Uebelk, Leibſchm., Berſchlm., Nl 
etriebenſein, Skropheln ꝛe. Gegen Nubel, 
haben, Hartleibigk., machen viel Appell 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben iM 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Vier junge Teckel 
ſind zu verkaufen. Schloßſtraße Ar: 40 
Einen grossen Laden 

hat zu vermiethen 


Thorner Dampfmühle“ 


Gerson & Co. 
Brombergerſtr. 33, [ 
herrſchaftl. Wohnung, 5 Sim, Ju 
gr Balkon, Pferdeſtall, Wagenremiſe 
urſchengelaß zum 1. Juli zu vermielſen 
A. Majewski 
n meinem Wohn. Bremb, Vor ane 


J iſt die Narterrewohnnung, beſte em 


aus 3 Zimmern, Entree und 
Zubehör von ſofort zu vermiethel- 


Julius Kusel's WW&- 
Eine freundliche Wohnung, 


nd 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung Anl | 


fonftigem Zubehör II. Etage vom 1. ' 
billig an u Einwohner zu vermiet er 


Näheres Altſt. Markt Nr. 27. — 


2 Mittelwohnungen, 


500 und 450 Mark 


Parterre gelegen, mit Pferde 

zum 90 er reſp. er 5 5 u 1. 

eine herrſchaftliche Wohnung, 
Etage gelegen, ebenfalls mit Pferde 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
rüher 19). 


vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. Katharinenſtr. 6, (f 4 
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e 
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